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von 400 cc einer SOproc. Zuckerlösung mit
einem Überschuss von Strontianhydrat er-
halten wurde.

15 cc der Zuckerstrontiaulösung ent-
sprechen 111,9 cc '/,(, Norm. S03.

Stärketrs. StrontianliUg. Aufgefüllt /u
g CC CC

0,845 15 100
0,4225 ^15 100

Titrirt Verbr. Von 100 Thcilen
Stärke gebund.

'/,„ N S03 Sro
50 43,1 15,73
25 24,0 19,47

Der Unterschied bei verschiedenem Ver-
hältniss von Stärke zu Strontian tritt auch
hier deutlich hervor.

Noch einmal kurz zusammengefasst, er-
gibt sich aus der vorliegenden Arbeit folgendes:

1. Zuckerkalklösungen fällen aus ver-
dünnten Stärkelösuugen alle Stärke als Stärke-
kalkverbindung. Dextrine werden nicht gefällt.

2. l Th. Stärke vermag verschiedene
Kalkmengen zu binden und zwar umsogrössere
Mengen, j e mehr Kalk auf l Th. Stärke vorhanden
war. Als Maximum wurde auf l Th. Stärke
0,3164Th.Kalk, alsMinimumO,0952Th.Kalk
gefunden, welche Werthe auf Verbindungen
C6 H10 05 Ca 0 und (C6 H10 O5)4 Ca 0 schliessen
lassen.

3. Barytwasser verhält sich der Stärke
gegenüber wie Zuckerkalklösung. Als Maxi-
mum und als Minimum wurden Werthe ge-
funden, welche annähernd Verbindungen von der
Formel (C6 H10 05)3 Ba 0 und (C6 HU, 05)8 Ba 0
zukommen.

4. Bei Gegenwart von wenig Alkohol geben
auch die Dextrine mit Baryt Niederschlage.

5. Strontianwasser und Zuckerstrontian-
lösungen fällen die Stärke nicht vollständig.
Unter Anwendung von Alkohol gelingt es
jedoch auch mit Zuckerstrontianlösung die
Stärke quantitativ auszufällen.

6. Zur quantitativen Bestimmung der
Stärke können die alkalischen Erden nicht mit
genügenderSicherheit direct Verwendetwerden.

(München, Laboratorium der landw. Central-
versuchsstation.)

Über die volumetrische Bestimmung des
Zinkoxydes.

Von

Rudolf Benedikt und Mathias Cantor.

Entgegen der Angabe Classen's1), dass
Zinkoxyd nicht gut mit Normalsäure und

') F r i e d r i c h Mohr ' s Lehrbuch der Titrir-
methode. Neu bearbeitet von Dr. A l e x a n d e r
Glassen. S. 142.

Alkali gemessen werden kann, haben wir
gefunden, dass sich freies Zinkoxyd und
Zinkcarbonat mit Methylorange als Indicator,
Zinksalze unter Zusatz von Phenolphtale'in
scharf titriren lassen.

Zu den Titrirungeu wurden die gerade
vorräthigen Massflüssigkeiten benützt, näm-
lich:

No. 1. Salzsäure mit dem Titer: l cc =
0,0333 g Na2C03, entsprechend 0,02544 g Zink-
oxyd.

No. 2. Natronlauge, deren Titer auf die Säure
No. l gestellt war:

Mit Methylorange als Indicator l cc HC1 =
1,432 cc NaHO;

Mit Phenolphtale'in als Indicator l cc HC1 =
1,462 cc NaHO.

Zur Prüfung des Verfahrens sind wir
von reinem Kaliumzinksulfat, K3 S04 -f-
Zn S04 -+- 6 H2 0 ausgegangen, welches wir
uns selbst bereiteten und durch Umkrystalli-
siren reinigten. Seine Zusammensetzung
wurde noch durch die Gewichtsanalyse con-
trolirt:

Gefunden Ber. f. K2 Zn(S04)3 + 6 H, 0
ZnO 18,29 18,27
K20 — 21,25
S03 36,02 36,10
H20 — 24,37

Freies Z i n k o x y d und Carbonat . Das
bei der Gewichtsbestimmung erhaltene, ge-
glühte und gewogene Zinkoxyd wurde auch
noch titrirt. 1,1483 g Substanz lieferten
0,2101 g Zinkoxyd. Dasselbe wurde in
20,20 cc Salzsäure gelöst und nach Zusatz
von Methylorange mit 17,20 cc Natronlauge
zurücktitrirt. Die verbrauchte Salzsäure-
menge entspricht 0,2086 g Zinkoxyd, oder
in Procenten:

Gewichtsanal. Maassanalyt. Berechnet
ZnO 18,29 18,17 18,27

Wir haben eine Reihe von Bestimmungen
in der Weise ausgeführt, dass wir die Lö-
sung der gewogenen Probe in einer Porzellan-
schale in der Siedhitze erst mit einem
Tropfen Phenolphtale'in versetzten und dann
Natriumcarbouatlösung bis zur starken Roth-
färbung zutropfen Hessen. Der aus basi-
schem Carbonat bestehende Niederschlag wird
wie gewöhnlich auf einem Filter gesammelt,
dann noch feucht mit warmem Wasser in
einen geräumigen Kolben gespült und nach
Zusatz von Methylorange mit Salzsäure
titrirt.

Zwei Bestimmungen ergaben:

K2SO4-(-
ZnSO4

+ 0 H2O

2,042 g
3,247

cc Salzsäure
1 ec — 0,2544
g Z in k ox yd

14,55
23,10

g Zinkoxyd

gef. bor.

0,3701
0,5877

0,3731
0,5932

Proc. 7.

gef.

18,12
18,10

inkoxyd

bor.

18,27
18,27
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Z i n k s a l z e . Die maassanalytische Be-
stimmung von an Säuren gebundenem Zink-
oxyd gelingt leicht in folgender Weise:

Die stark verdünnte Lösung des Zink-
salzes (etwa 0,1 g Zinkoxyd in 50 cc Wasser)
wird mit Phenolphtalem und dann mit ti-
trirter Natronlauge bis zur intensiven Roth-
färbung versetzt. Dann lässt mau noch
einige Cubikcentimeter Natronlauge hinzu-
fliessen, kocht einige Minuten und titrirt
mit Salzsäure zurück. Den Farbenumschlag
erkennt man am deutlichsten nach dem Ab-
setzen des Niederschlages. Der Titer der
Natronlauge gegen Salzsäure ist mit Phenol-
phtalei'n gestellt.

K2S04+
ZnSO4
+ 6aq.

3,0053
3,3830

cc Natron-
lauge

1 cc = 0,1740
S ZnO

36,2
80,3

cc Salz-
säure

1 cc = 1,462
cc Narronl.

3,07
30,40

g Z i n

eref,

0,5517
0,6247

coxyd

ber.

0,5491
0,6180

Proc.
ox

gef.

18,36
18,47

Zink-
yd

ber.

18,27
18,27

Diesen Ergebnissen nach kann die Be-
stimmung des Zinks stets alkalimetrisch
ausgeführt werden. Aus allen Zinkver-
b i n d u n g e n , Z inke rzen u. dgl. scheidet
man das Zink in gewöhnlicher "Weise von
den anderen Oxyden und fällt es als ba-
sisches Zinkcarbonat, welches dann titrirt
wird. Dadurch erspart man das Trocknen
des Niederschlages, das lästige Einäschern
des mit salpetersaurem Ammon befeuchteten
Filters, zwei Wägungen und endlich die
Prüfung des geglühten Zinkoxydes auf Al-
kalisalze und Kieselsäure.

In Zinksalzen lässt sich unter Anwen-
dung von Methylorange als Indicator so-
wohl der Gehalt an freier Säure als an
freiem Zinkoxyd ermitteln, wobei wir die
basischen Salze als Verbindungen der nor-
malen Salze mit freiem Zinkoxyd be-
trachten.

Endlich lässt sich der Gesammtgehalt
von Z i n k s a l z l ö s u n g e n an Zinkoxyd durch
Titration unter Anwendung von Phenol-
pthalei'n rasch bestimmen, wenn man die
Flüssigkeit zuerst mit Methylorange als In-
dicator neutralisirt und dann in der ange-
gebenen Weise mit Natronlauge titrirt.

Als Beispiel sei noch die Analyse eines
Chlorzinks angeführt.

Ch lo rz ink . 1,463 g Chlorzink von H.
Trommsdor f f wurden mit warmem Wasser über-
gössen, wobei ein geringer Theil unlöslich blieb.
Nach Zusatz von Methylorange wurden 1,3 cc
Salzsäure (l cc = 0,02544 g ZnO) zur Neutrali-
sation verbraucht. Die Lösung war nun eine voll-
ständige. Aus diesen Daten ergibt sich ein Ge-
halt von 2,26 Proc. Zinkoxyd.

Nun würden nach Zusatz von Phenolphtalein
50 cc Natronlauge zufliessen gelassen, aufgekocht
und mit 1,2 cc Salzsäure zurücktitrirt. Gesammt-
Zink: 46,04 Procente.

Damit wäre die Analyse beendigt ge-
wesen, wir führten aber zur Controle noch
die Bestimmung nach der zweiten Methode
aus.

Zu diesem Behufe wurde Salzsäure bis zur
Lösung des Niederscblages hinzugefügt, in eine
Schale entleert, bis nahe zum Sieden erhitzt und
so lange Natriumcarbonatlösung zugetropft, bis die
Farbe der phenolphtalemhaltenden Flüssigkeit in-
tensiv roth geworden war. Der gut ausgewaschene
Niederschlag verbrauchte zur Neutralisation
32,95 cc Salzsäure, dies entspricht 45,97 Proc.
Zink.

Die Analyse ergab somit
Mit Methylorange Mit Phenolphtalein

Freies Zinkoxyd 2,26 —
Gesammt-Zink 45,97 46,04

Bringt man für den Zinkgehalt den Mittel-
werth 46,01 in Rechnung, so ist die Zusammen-
setzung der Probe:

Chlorzink 92,48
Zinkoxyd 2,26
Wasser 5,26

100,00
Zur weiteren Controle wurde das Chlor noch

gewichtsanalytisch durch Überführung in Chlor-
silber bestimmt.

Aus der angegebenen
Gef. Zusammensetzung ber.

Cl 48,37 48,28
In ähnlicher Weise wurde eine eisenfreie

Chlorzinklösung für Holzimprägnirung ana-
lysirt; die gewichts- und maassanalytischen
Bestimmungen stimmten sehr gut überein.
Der Gehalt an freiem Zinkoxyd lässt sich
mit Hülfe der Maassanalyse selbstverständlich
weit genauer als gewichtsanalytisch er-
mitteln.

Wien, Laboratorium der k. k. technischen
Hochschule.

Zur Kenntniss des Schellacks.

Von

Rudolf Benedikt und E. Ehrlich.

Für eine Reihe von technischen Anwen-
dungen wird der Schellack von Wachs be-
freit. Es geschieht dies durch Kochen mit
verdünnten Sodalösungen. Ein passendes
Verhältniss ist z. B.:

100 Th. Schellack,
50 - kohlens. Natron,

2000 - Wasser.
Sobald sich das Wachs in geschmolze-

nem Zustande an der Oberfläche angesam-
melt hat, lässt man erkalten, hebt das er-
starrte Wachs ab und filtrirt die Flüssigkeit
noch, falls eine vollständige Reinigung er-
wünscht ist. Aus dem Filtrate fällt das
Harz beim Ansäuern in bröckligen Massen
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